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Schwule/lesbische
Theologie „sub SDECIE

D€l«
Eine hermeneutische aufgelesen Buch »[)as EeICc (‚ottes und S5@€|

heı Urs Eigenmann Gerechtigkeit für die FErde [ Die Aan-
dere Visiıon Vo Leben« gestossen bin

Wenn WITL (schwule/lesbische) Theolo- (Edition Exodus Luzern 1998 sofern
SIN reiben UNS MILt den biblischen nicht gesondert gezeichnet zıilere ich
r-Kunden und den gewacChsenen Eigenmann AdUS$s dem Abschnitt FIun
theologischen Traditionen sätzliches ZUF Hermeneutik des Reiches
dersetzen stellt sich bald einmal die CG‚ottes, S30= 32)
kritische rage leg die Diskussion VWas die theologische Hermeneutik
überhaupt auf fruchtenden Fbe- (S3081 stellt (Jrs Eigenmann (as
Rl}  / »treffen« WIT den springenden BeIC (‚ottes als » Miıtte« der erkündi-
Punkt oder bewegen WIT UNnSs ideolo-

eirmden gUuNg und PraxIis Jesu \WI des cHAristli
gisC akademischen ebel chen auDens und Zentrum der Theo-
WIr NS auf dem alschen arg  1l logie VOT IC eSsUS, auch nicht ott
Ver Jeis womöglich CI sondern da EIC: Gottes ST die Bot
tellektuellen Sackgasse oder Falle? Wo schaft das Anliegen die Tradition Al
und WIE ansetzen les oll diesem Gesichtspunkt

Diese rage für sich geklärt ha »Sub SDECIE [Dei« gesehen
ben IST für jegliches theologisches Ar deutet und dNSCHANSECN werden
heiten grundlegend erleichternd ich Was aber IST Innhalt Art und elise
tungsweisend und produktiv s il des »Reiches (‚ottes«d?? [Die Vor-Ant-
ich auf viele vergebliche en über- wort finden WIr der ıbel aber VWIT
haupt dr nicht erst einzulassen und können VO ihr »keine Formeln zu
eINe BEWISSE Leichtigkeit wahren ;Kopieren« oder Techniken ZUr }Anwen
enn Theologie sucht schliesslich dung« Was S1e UNS anbieten
nicht Fast sondern y»die Er ott kannn sind UOrientierungen, Modelle
und SeInNner ache« azZu verhelfen Richtlinien Prinzıplen, Ingekönnen UNS CINISEC UÜberlegungen auf bungen kurz Flemente mMT deren ilfe
die ich hel (UJrs Eigenmann I1} seinem WIT UNS selhst C1iIHEe ;hermeneutische
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KOompetenz: erwerben können, wei|l SIE schen. [ Jie Geschichte VOT)] ( Ott, Frei
UNS die Möglichkeit geben, für UNns burg Br 1990, 5.68); »erst AUSs der krI.
selhst MM Sinne Christi« oder mm Fın tischen Korrelation verschiedener Kultu-
lang mMiıt dem (jeIist‘ die und reller OnTtexie kann Nal eINe Art KrI

terıum der Tradition herausdestillieren.«unvorhergesehenen Situationen be
urteilen, mMmiıt denen wir heute tändig (Schillebeeckx, Tradition und I:
Kkonfrontiert werden. [ Jie christlichen FTuNng, In Katechetische RBlätter
Schriften geben UNMS kein Was, sondern 1994, S:757
eIn Wiıe eINe Art, einen Stil, einen »Für das Reich (‚ottes Ma dies,
(‚elst.« (  Odovis Boff, Theologie und dass sern eutiges Verständnis und
PraxIis. Die erkenntnistheoretischen eine entsprechende PraxIis In nalogie
Grundlagen der Theologie der Refrei ZU dem entwickeln DZW. realisie-
UN$S, aınz 1:9863;, 5830 »Korrespon- 1e]] waren, wWIe die biblischen Texte die
denz der Relationen«) Reich-Gottes-Verkündigung und -Praxıs

Jesu bezogen auf die amalige Gesell-Fur LA SEIE theologischen Gegner/
Innen, aber auch für UNS als Theolo- schaftsformation Palästinas bezeugen.

[Der Inhalt des eiches (jottes stehtgen/innen mMıt schwuler/lesbischer Per.
spektive heisst das LiINne verkürzende also nicht als Immer erselDbe eın für A
fundamentalistische Berufung auf die lema| und abschliessen fest.«
Tradition, auf ibel und zugespitzt auf »Darüber hinaus UuSS5 berücksich
das »Reich (‚jottes« als Argument In tigt werden, dass das mit dem Reich

aC ıst nicht möglich, bedarf (j‚ottes materilal-inhaltlich (‚emelnte In
eıner dKferenzierten Hermeneutik, die dem Sinne en ist, dass SA eıt esu

und des /weiten Testamentes EIWa Cieaber keineswegs als Beliebigkeit UrC|
geführt werden Kkann. Deshalb »SINd ökologische Problematik der Erhaltung

der natürlichenHe der erufung auf das eIc (j‚ottes Lebensgrundlagen
Z7WEI elahren vermeiden: ZU el- oder feministische Fragestellungen
‘1e7)} eIne fundamentalistische Übertra- noch nicht Im heutigen Sinn nrasent
gUuNg biblischer Eexie über das eICc waren.« Ich füge hinZzu: die Anliegen
(‚ottes Im Massstab E auf heutige schwuler (und lesbischer Fragestellun-
Verhältnisse:; PAT andern eıne eliebl SEl Im eutigen Sinn »Solche rragen

Bezugnahme auf das eIc (‚ottes sind In kreativer Weiterführung der hel
Zr religiösen Legitimation irgendwel- lend-befreienden Grundanliegen des
cher nersönlicher, Hastoraler oder poli Reiches (jottes anzugehen.« (Zum
tischer Verhältnisse und Praktiken«: ymMaterijal-inhaltlichen« des eiches
»Wır sehen der christlichen Sinnidenti (‚ottes siehe hei Eigenmann vor allem
tat nıe unmittelbar INnS Auge; diese Kapite! [J)as EeIC. (‚ottes
ässt ich ausserdem Nıe en für allema| und dessen inhaltliche ulle als andere

ean VOom eben.)festlegen« aaa Edward?chillebeeckx, Men-
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Eigenmann umschreibt das Örund— »Wenn-dann-Satz« afidelt: Wenn Wır
In NS licken, ann finden wır ottanliegen des Reiches (‚ottes als hel.

lend-befreien He Schillebeeckx Ist | )ies ware noch keine einwandftreie
mır die Forme|l »Haei|l (von ott her) Aussage, da In diesem Satz die ZeilkD:
VOIN und für Menschen« In meın theolo- mension nicht geklärt Ist. Natürlich
gisches Herzblut eingegangen VWas können wWir In eınem Nu-Blick plötzlich
aber Heil VoOn und für Menschen heute ott finden Aber auch dann Ist die
an diesem oder jenem (Irt iSt, darum SE Friebnis VOTdUSSCEHANSCH,
UuSS jeweilsA 1U DDET-, zeıt- das mır ermöglicht hat, diesen lic

füllen mMıit dem (jöOöttlichen. Aber In E1-und ortsbezogen MNEeU gesucht, s
5C1)h hisweilen auch gestritten und B NeTlT augenblickshaften »Wenn-dann-
kämpft werden.] helfen dann WEe- Haltung« finden WIr tatsächlich
nıger die theologischen Zitatschlach nächst 1Ur »UNSer Inneres«. Doch Was

ist denn dieses Innere, Was Wır vorfin-ern sondern vielmehr die grundlegend-
sten menschlichen Vollzüge: ufmerk: den? as sind zunächst einmal Uunsere
Samne Selbstwahrnehmung, sorgfältiges ganzen Eindrücke, die Wır Von außen
Aufeinanderhören, respektvolles rnst- aufnehmen und die UNS gerade He
nehmen und Geltenlassen. [JDIie daraus schäftigen. Nur irgendwann verlassen
sich entwickelnde PraxIis kann dann UTNS diese äußeren Findrücke und Wır
wiederum theologisc reflektiert, inter- spüren Immer mehr die eere, die In
pretiert und resumlert werden: offent: sam-keit, das All-ein-sein. Eas ist der
lich auch als konkretes, sanzheitliches Zustand, den die ystiker melnen,
He!l VOT)] und für chwule und Lesben WEl SIe davon sprechen, »Cdas Ich, das

Christoph Nobhs Selbst, und alles, Was Im Leben Dra-
gend Wäadrl,kurz  gut, Wlhelm  E  Eigenmann umschreibt das Örund—  »Wenn-dann-Satz« hafidelt: Wenn wir  in uns blicken, dann finden wir Gott.  anliegen des Reiches Gottes als hei-  lend-befreiend. Bei  Schillebeeckx ist  Dies wäre noch keine einwandfreie  mir _die Formel »Heil (von Gott her)  Aussage, da in diesem Satz die Zeit-Di-  von und für Menschen« in mein theolo-  mension nicht geklärt ist. Natürlich  gisches Herzblut eingegangen. Was  können wir in einem Nu-Blick plötzlich  aber Heil von und für Menschen heute  Gott finden. Aber auch dann ist die-  an-diesem oder jenem Ort ist, darum  sem Erlebnis etwas vorausgegangen,  muss jeweils personen-, gruppen-, zeit-  das mir ermöglicht hat, diesen Blick zu  füllen mit dem Göttlichen. Aber in ei-  und ortsbezogen neu gesucht, gerun-  gen, bisweilen auch gestritten und ge-  ner  augenblickshaften  »Wenn-dann-  kämpft werden. Dabei helfen dann we-  Haltung« finden wir tatsächlich - zu-  niger die theologischen Zitatschlach-  'nächst nur »unser Inneres«. Doch was  ist denn dieses Innere, was wir vorfin-  ten, sondern vielmehr die grundlegend-  sten. menschlichen‘ Vollzüge: aufmerk-  den? Das sind zunächst einmal unsere  same Selbstwahrnehmung, sorgfältiges  ganzen Eindrücke, die wir von außen  Aufeinanderhören, respektvolles Ernst-  aufnehmen und die uns gerade be-  nehmen und Geltenlassen. Die daraus  schäftigen. Nur irgendwann. verlassen  sich entwickelnde Praxis kann dann  uns diese äußeren Eindrücke und wir  wiederum theologisch reflektiert, inter-  spüren immer mehr die Leere, die Ein-  pretiert und resümiert werden: hoffent-  sam-keit, das All-ein-sein. Das ist der  lich auch als konkretes, ganzheitliches  Zustand, den die Mystiker meinen,  Heil von und für Schwule und Lesben.  wenn sie davon sprechen, »das Ich, das  Christoph Nobs  Selbst, und alles, was im Leben prä-  gend war, .... loszuwerden,.« Und ' um  dies nicht zu erfahren, wenden wir. uns  schnell wieder. nach außen. Gerade  dann, wenn wir den- Hauch der Leere  Durch die Wüste  spüren, rennen wir weg, raus, um ja  nicht das Andere er-leben zu müssen,  kurz & gut, Norbert Reck, Du willst es  ja nicht anders: »Die »Mystik-Debatte«  was dann käme. Ist es das Andere des  Ich?  Etwas,  das  geht also weiter.« Ich möchte dort an-  furchtbare Angst  setzen, wo Du (in WeSTh 4/98, S. 181)  macht, weil es das genaue Gegenteil  von dem ist, das wir als Leben betrach-  schreibst: »Für ein Mißverständnis, ver-  mutlich für ein neuzeitliches, halte ich  ten. Weil es er-fahren wird als Ruhe,  es aber, daß es Gott sein soll, den wir  Stille, Entspannung, Muse, Stimmung,  beim Blick in uns hinein finden.« Ich  Paradies. Doch wer hält das lange aus?  Unser Ich-Leben ist besessen von der  gebe Dir recht, wenn es sich bei die-  sem Satz um einen augenblickshaften  Unruhe! Wir brauchen ständige Ab-  41loszuwerden.« um
dies nicht erfahren, wenden WIr UNS
schnell wieder. nach außen. (jerade
dann, WEeEellll Wiır den auc der LeereDurch Cll€ Wüste
spüren, lennen wır WEB, Faus, Ja
nicht das Andere er-leben mussen,kurz gutl, Norbert Reck, U willst 65

Ja nicht anders: »DIe ‚Mystik-Debatte« Wads dann käme. Ist 5 das Andere des
Ich? Was, dasgeht also weiter.« ICch möchte dort furchtbare An gst

Setzen. IU (n 4/98, FST) macht, weil eS das BENAUE Gegentell
Vo dem Ist, das wır als Leben etrachschreibst: »FÜr en Milßverständnis, VEeTI-

mutlich für eIn neuzeitliches, halte ich ten Weaei|l e5 er-fahren ird als Ruhe,
S aber, daß e5S5 ott semn soll, den wır Stille, Entspannung, Muse, Stimmung,
beim lic n UNS hinein finden.« Ich aradıes Doch wer hält das lange aus?®

nser IC  en Dı hesessen VOor'N dergebe Jır recht, WeTlll P sich DE die
5Sem Satz einen augenblickshaften Unruhe! Wır brauchen ständige
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wechslung. Da, Menschen IM- e] der Mensch«, sondernF
men SiNd, entsteht Immer ewegu chen. Fr hat als Fragender sSseINE Ant-
en Wir aber n die Ein-sam-keit, d.h Wort gefunden.
zurück Zzu rsprung und leiben wır F)as geschieht, WEl ich In meın In
dort auch ım Zustand der ngst, dann gehe und dort bleibe Ich höre
egegnet UNMNS Anderes as, Was die Stimme (‚ottes Ich höre das Worrt,
n der Fxodus-Geschichte als Wüuüste das Mır zugedacht worden ist. Ich E[ -
beschrieben ird -INe ungeheure FIN: re das Wort, den AUCH, den Geist,
tönigkeit. VWenn wır hereit sind, HFG Oraus ich Fleisch seworden in Aber
diese Eintönigkeit ziehen, dann hÖö- ich habe 5 noch nicht erkannt, weil
[el7])] WIr die andere Stimme, die UNS ich bisher Immer IM en gesucht
schon iImmer bestimmt hat, VOT der WIr hatte enn es erkennen ZU KÖN-
aber hastig-stetig geflohen sind SO MET, muß ich In die Fin-sam-keit gehen
auch mMıt Deinen Worten: »Erst WelTN und leiben DOTE Schweigen und
[T11d  ED BanZ frei geworden ist VOT] alle- Stille eın erz A oren bringen,
dem, WE '"Narn}n BallZ leer ist, ıst dl) wei|l ich mich geöffne habe für das An
hereit für eine begegnung mMit (‚ott.« In dere. Und GrISE WEeEeTN ich dieses Andere
der Wuste erreicht UINS die Stimme gefunden habe, seINE Stimme gehört
(jottes. ort hören Wır SIEe Sje wird habe, das Wort, OfrTaus ich geworden
7EB »brennenden Dornbusch«, bin, dann kannn ich raustreten INnS »(je-
nichts verbrennt, heiligen oden, lobhte | and« oder VOr den »Pharao«

WIr UNnSs bar-fuls hinbegeben sollen. oder wohin das Wort mich esie hat
ort erreicht 1NS ott mit seinem N a- Ob dieses Gefundene aber eıne »Falle«
1E Ich Hin da! [ U Hist niıcht all-ein! ist? BE) 1e ich doch mehr das Wort
Ich Hin all-ein Du hist ein-sam, dA.h He »Fülle«, wei|l ch ühle, da ich die SÖttl-
mMir, Heim rsprung, beim In->amen che J1e gefunden habe Jetzt erst
lles In [Jir ISst VonNn Mır. hne mich hist kann ich SIE erwidern, WIE SIE mMır Im
[ DU nicht. U beschreibs RE5 selbst, lie- Liebesgebot aufgetragen st Die (je
her Norbert, WEl [Ju formulierst: wilßheit der absoluten 1e macht
y»Und ott ird erfahren AlG das All.« mich ähig, das Liebesgebot erfül-
Doch der NacChsatz stimmt schon len, den Nächsten also ZU lieben wIıe
kleinmütig: yUnd die Menschenseele mich selbst. ICch kannn jetz die relative
ist M e1INn wWinziger Te!ıl darin.« Warum Liebesfähigkeit des Menschen auch
ıst SIE WINZIg, WEeElNN SIE dem Größten meIne aushalten, el ich die
egegnet. Ist SIe nicht im Gegentell n edingte Liebesfähigkeit (jottes weils.
der IMMU WIE Marıa Im »Magnifi- FTa Th OryCat«, wWennrn diese anhebt 7U preisen,
daß das jedrige erhöht worden SE
IC y»aufgehoben INn ott erlebht sich


